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ler Anstieg der hellen Gehäuse war aber nicht fest-
zustellen. Überraschenderweise zeigte sich umge-
kehrt ein Rückgang der Tiere mit einfarbig gelben 
Gehäusen und ein Anstieg von Gehäusen mit einem 
braunen Band in der Mitte. Von den Forschenden 
werden die Daten so interpretiert, dass es keinen 
unmittelbaren selektiven Einfluss der gestiegenen 
Temperaturen gibt, sondern Einflüsse wie verän-
derter Frassdruck oder mikroklimatisch bedingte 
Habitatveränderungen ursächlich sind.

Bei den Nacktschnecken zeigt die Färbung der 
Tiere eine grössere Bandbreite als bei den Gehäuse-

Bei den Gehäusen unserer Schnecken und den 
Schalen der Muscheln spielt die farbliche Diffe-
renzierung eher eine untergeordnete Rolle. Meist 
dominieren verschiedene Nuancen von Brauntö-
nen, bei einer Reihe von Arten treten zusätzlich 
Bändermuster auf. Diese Bänder sind genetisch 
festgelegt und können eine Rolle bei der Selektion 
von Arten spielen.                     

So überwiegen bei den Bänderschnecken (Gat-
tung Cepaea), die sich auf hellerem, offenem und 
warmem Untergrund (Magerrasen, grüne Büsche, 
Krautfluren o.ä.) aufhalten, einfarbig gelbe oder 
weniger stark gezeichnete Gehäuse. Die Tiere wer-
den dort von Fressfeinden, wie der Amsel oder 
Drossel, schlechter erkannt und heizen sich dort 
auch bei Sonneneinstrahlung weniger stark auf. 
Im schattigen Wald oder auf dunklerem Grund 
überwiegen Formen mit breiten, verschmolzenen 
Bändern bis hin zu weitgehend braunen Gehäu-
seoberflächen. Ein enorm umfangreiches For-
schungsprojekt an fast 3000 Populationen der 
Hain-Bänderschnecke (Cepaea nemoralis) in 
Städten von 15 europäischen Ländern (Evolution 
Megalab) sollte zeigen, ob sich der Klimawandel 
auf die Häufigkeiten bestimmter Muster von Bän-
derschnecken auswirkt, vor allem ob die weniger 
temperaturanfälligen Tiere mit hellen, gelben Ge-
häusen zugenommen haben (SILVERTON et al. 
2011). Der Vergleich mit historischen Daten von 
über 6500 Populationen der Art bestätigte zwar 
ebenso das erwähnte, aktuelle Häufigkeitsgefälle 
absteigend von Offenland zum Wald, ein generel-

Zeichnungsvarianten der Garten-
Bänderschnecke (Cepaea hortensis)

Weichkörperfärbungen 
bei Nacktschnecken
(im Uhrzeigersinn von 
links oben):
Rote Wegschnecke 
(Arion rufus),
Gemeine Grosse 
Wegschnecke
(Arion vulgaris), 
Grosser Schnegel 
(Limax cinereoniger), 
Pilzschnegel
(Malacolimax tenellus) 
(Oben rechts und unten 
links: Tiere bei der 
Paarung.)
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Räuber und Weidegänger

schnecken. Die Farbpalette reicht von fast weissen 
Jungtieren der Roten Wegschnecke (Arion rufus), 
über das kräftige Orangerot von erwachsenen Ex-
emplaren dieser Art, über Gelbtöne beim Pilzschne-
gel (Malacolimax tenellus) bis zum oft tiefschwar-
zen oder lebhaft gemusterten Grossen Schnegel 
(Limax cinereoniger) (S. 4 unten). Die Körperform 
der Nacktschnecken wechselt ebenfalls stark. In 
Bewegung sehen manche Arten dünn-wurmförmig 
aus, während andere Arten, auch wenn sie krie-
chen, noch etwa daumendick sind.

Das Grössenspektrum unserer Land- und 
Süsswasser-Weichtiere ist enorm. Es reicht von 
der etwa 1 mm grossen Punktschnecke (Punctum 
pygmaeum), mit dem sehr passenden Artnamen, 
über zahlreiche Arten zwischen etwa 5 und 15 mm 
bis zur über 20 cm langen Grossen Teichmuschel 
(Anodonta cygnaea) oder ausgestreckt kriechend 
15-20 cm langen Nacktschnecken. Verwechslun-
gen der letzteren gingen auch schon als „Schlan-
gensichtungen“ durch die Presse.

Kleine Daudebardie 
(Daudebardia brevipes)

Die meisten Landschnecken sind Detritusfres-
ser oder Weidegänger, d.h. sie ernähren sich von 
zerfallendem organischen Material oder raspeln 
frische Pflanzen, Algen, Flechten oder Pilze ab. Nur 

wenige Landschnecken sind Aasfresser oder Räu-
ber. Letzteres trifft beispielweise auf die Vertreter 
der Gattung Daudebardia zu, z.B. die Kleine Dau-
debardie (Daudebardia brevipes), die unter ande-
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